










7.2.3 Die Musik der Mestizen 
und Weißen 

Vor mehr als 450 Jahren trafen die Kul-
turen der spanischen Eroberer und der 
Inkas aufeinander. Nach europäi-
schem Muster wurden Städte gegrün-
det und das Leben organisiert. Die 
Nachfolger dieser Spanier, die Kreo-
len (Criollos), waren bis zur Landre-
form von 1952/53 vor allem Groß-
grund- und Minenbesitzer und zwan-
gen die Indios zur Arbeit in ihren Be-
trieben. 
Aus der Vermischung von Indios und 
Kreolen sind die Cholos (Mestizen) als 
kulturelle Mischlinge hervorgegangen, 
die seit der Kolonialzeit zwischen 
den kreolischen Städten und der in-
dianischen Landbevölkerung die wirt-
schaftlich vermittelnde Stellung ein-
nehmen. Die Cholos sind zweisprachig 
aufgewachsen (Quechua bzw. Aymara 
und Spanisch), haben besondere kul-
turelle und medizinische Bräuche, und 
ihre Frauen tragen heute noch die al-
tertümliche Kleidung, die aus der spa-
nischen Tracht des 18. Jahrhunderts 
hervorgegangen ist. 
Kreolen, Cholos und Indios haben je-
weils ihr besonderes kulturelles Be-
wußtsein. Die Indios führen z. B. die 
vorkoloniale Musiktradition weiter, 
während die Mestizen als Angehörige 
zweier Kulturen sowohl auf Indioinstru-
menten wie auch auf Instrumenten 
ihrer ehemaligen Herren musizieren. 
So ist bei ihnen besonders die (Blech-) 
Blasmusik der »Bandas«, so nennt 
man diese Blaskapellen, sehr beliebt. 
Die Instrumente haben sie gegen Ende 
des 19. Jahrhunderts von den Militär-
kapellen übernommen, womit sie vor 
allem die traditionellen Blasinstru-
mente ersetzten. 
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Ban da 

Auf H 157 ist eine Cueca zu hören. 
Dies ist ein Tanz, der sich aus einem 
Tanz der weißen Bevölkerung Chiles 
und Argentiniens entwickelt hat. 

Stellt fest, in welcher Taktart diese 
Cueca gespielt wird. 

Die Mestizen spielen auch in Con-
juntos (sprich: konchunto) . Das städti-
sche Gonjunta setzt sich meist aus un-
terschiedlichen Instrumententypen zu-

Conjunto 

sammen, wie z. B. ein bis zwei Zam-
ponas und/oder ein bis zwei Quenas, 
Guitarra, Charango, Bombe. Meist ist 
auf den Schallplatten, die man hier als 
»südamerikanische Folklore« erhält, 
eine Conjunto-Besetzung zu hören. 
Neben der Gonjunta-Besetzung und 
jener mit Schlagzeug, Becken und Ak-
kordeon (Orquesta) sind vor allem Gi-
tarre und Charango bei den Mestizen 
beliebt H 158. 

Das Tanzlied >•lmilla Bandida« 
könnt Ihr selbst singen. 
Mit Unterstützung des Conjunto 
von H 159 sollte 
dies nicht zu schwer sein. 

Der Inhalt dieses Liedes, das mit nek-
kischen Worten eine Eifersuchtsszene 
schildert, wird von Mestizen auf Que-
chua vorgetragen, die sonst auch Spa-
nisch sprechen und singen. 
Selbstverständlich gibt es in Bolivien 
auch eine westlich orientierte Kompo-
sitions- und Musikpraxis, die man mit 
Orchester-, Kirchen- und Militärmusik 
beschreiben könnte. Natürlich hören 
die Menschen in Bolivien heute aber 
auch dieselbe Art von Pop- und Rock-
musik, wie sie in allen westlichen Län-
dern zu hören ist. 
Es gibt jedoch viele Gründe, warum 
hier nicht näher auf solche Musik ein-
gegangen wird. Um nur einen dieser 
Gründe zu nennen: Musik der Weißen, 
aber auch die der Mestizen kann man 
auf Schallplatten kaufen. Vielleicht 
lohnt sich die abschließende Frage, 
warum es eigentlich fast keine Schall-
platten mit bodenständiger Indio-Mu-
sik gibt. 

Überlegt einmal, warum der Indio sich 
keine Schallplatte mit seiner 
Musik kauft bzw. kaufen kann? 
Würdet Ihr Euch eine Platte 
mit Julajulas-Musik kaufen 
(warum bzw. warum nicht)? 
Würdet Ihr Euch eine Platte mit Musik 
der Cholos kaufen? 
Schallplatten kosten Geld: 
wie hat man das verdient 
- als Europäer 
- als Weißer in Bolivien 
- als Cholo und 
-als Indio? 
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